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bucheintragung 1m „Glossarıum“ AUs dem Fe 1948 “Das Rıngen die eiıgentlich
katholische Verschärfung (gegen die Neutralısıierer, die asthetischen Schlaraften,
Fruchtabtreiber, Leichenverbrenner und Pazıfısten) 1st das geheime Schlüsselwort me1-
NeTr geistigen und politischen Exıstenz“ (15)? Ist C555 das? Was heißt „katho-
lısch“ für S} Erstens: 1st nıcht tassen. Keıne Strömung, keıin Parteiprogramm und
keine Idee lassen sıch angeben, der sıch verschrieb: uch nıcht dem Natıonalsozıalıs-
I11US. So bleibt: 1Ur selbst; be1 allen Wandlungen, OoOpportun scheinenden Seiıtenwech-
seln, bei geplantem Schweigen un! Verschweigen, 1st derselbe. Gut, berief sıch aut
Hegel, kaum jemand würde jedoch als Hegelıaner bezeichnen, dafür sınd Kıerke-
gaardsche Elemente stark; dem wıederum entnahm LLUI bestimmte Ideen und Me-
thoden (484, 505), nıe alles. Eın Neukantianer (44) be1 seinem konkreten Ordnungs-
denken un der Befürwortung des starken Staates? Eın Posıtivist angesichts se1nes
Denkens über RKepräsentation? zeıgt zweıtens bıs 1in die Verästelungen hıneın un
ımmer dokumentiert, dafß jedenfalls keıin Anhänger und Verteidiger der römisch-ka-
tholischen Staatsliehre der Soziallehre W äl, welılst aber uch auf, da{fß dieser Katholi-
Z1SMUS selbst eın vielschichtiges, ausgefasertes Gebilde zwıschen polıtisch Links und
Rechts darstellte, dafß eine Zuordnung immer LLUTE einem kleinen Ausschnuitt dieses
katholischen Kaleidoskops gelingen könnte, W as allerdings 1im Fall miıfslingen
mu{fß$ So bleibt drittens als Ergebnis, da{fß 1Ur Verbiegung der Begriffe ein ka-
tholischer Denker und Denker eıner „katholischen Verschärfung“ gCNANNT werden
kann. Wıe dart INnan nach der Lektüre VO Us Buch sehen? Nıcht großartıger, neın
gewnßß nıcht, eher kleıner, weıl seıne Originalıtät doch in dem Ma{fse zurückgestutzt WT -
den mufß, als sıch Abhängigkeiten OIl Vordenkern zeıgen der mıindestens stark VOI -

lassen. Dafß „eın politischer Theoretiker uch die Auswirkungen seiner Theorie
auf die praktische Politik 1m Auge haben“ hat, 1sSt sıttliıch richtig. Doch wırd
I119:  - mıiıt dem Konstruı:eren VO Ursache-Wirkungen-Zusammenhängen 1m einzelnen
vorsichtig se1in mussen. Dafß Ss Unterscheidung On Freund unı Feind und seın „Be-
orıff des Politischen“ „der oroße intellektuelle Schlag das ‚Versailler System
„dıe ıdeologische Vorbereıitung der natıonalen Erhebung“ und „dıe geistige Einübung
für das Gemetzel des Zweıten Weltkrieges“ (329) SCWESCIL seıen, bedürtte SCHAUCICH
Nachweises, uch WECINN VO der Ersterscheinung 1927 rel weıtere Ausgaben bıs
1933 folgten.

1St er in bewundernswerter Weise gelungen, 1in einem sinnvoll gewählten Autbau
mıt den Strömungen und Persönlichkeiten des deutschen Katholizismus des Kaıserre1i-
ches und der Weımarer eıt 1n Beziehung SECTZEN; da{fß sowohl den Personen un:
Strömungen als uch der Chimäre Gerechtigkeıit wiıderfährt. Nıcht zuletzt ber tragt

AaZu bei, da{fß iıne bıslang wenı12g gewürdigte, ber vieltach nachwirkende Zeıt be-
wuft gemacht wird, die Zeıt, 1n der siıch die deutschen Katholiken mıiıt dem Demokratie-
gedanken, dem Liberalismus, der Krieg-und-Frieden-Problematik und dem römischen
Zentralismus auseinandersetzen muften. BRIESKORN

ZEUGEN FUÜUR HRISTUS. Das deutsche Martyrolo 1Um des 20. Jahrhunderts. HggfHelmaut oll 1m Auftrag der Deutschen Bischo sSskonierenz E durchgesehene Aufl!
Paderborn AA Schöningh 1999 Bde., LX1V/1308

Di1e Publikation VO Helmut Moll, gewichtig schon 1888] buchstäblichen Sınne, trıtt
Ter einem hohen Anspruch S1e wıiıll einen Impuls Papst Johannes Pauls ı88 VO 1994 1ın
dıie Tat umsetzen, die Märtyrer des Jhdts dem Vergessen entreißen. Dazu bemüht
S1Ee sich, vollständig all die katholischen Christen A4US Deutschland (ohne Osterreıich,
ber einschließlich der Sudetenlande) ertassen und ber ıhr Leben SOWI1e die Hınter-
gründe und Umstände ihres Todes berichten, die 1m (freilich erst 41 1220008
nde gehenden!) Jhdt ihres Glaubens wiıllen den Tod erlitten haben

Eın solches Unterfangen mu{fß mıt einer doppelten Schwierigkeıt fertigwerden. Die
ine 1sSt die historische Erujerung der einzelnen Biographien, bei der großen Zahl keine
eichte Aufgabe, zumal bei sehr vielen wenıger bekannten Namen uch schwer zugang-lıche lokale Informationsquellen und noch ebende Zeugen konsultiert werden muRtef1.
Dıe andere 1St die Feststellung un konkrete Anwendung der Krıterıien, WAann ein christ-
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lıches „Martyrıum des Glaubens willen! vorliegt. Hıer beruft sıch der Edıtor auf dıe
klassıschen Krıterıen, Ww1e€e diese insbesondere VO Prosper Lambertinı alıas Benedikt
X IV. tormuliert un: Paul VI modih1ziert sınd XXXIN): gewaltsamer To
(evtl uch spater, ELW: als Folge VO Mißhandlungen der gesundheıtlichen Schäden 1ın

der Gefängnis, w1e€e 1n den klassıschen Fällen VO Bernhard Lichtenberg und arl
Leısner), das Moaotıv des Glaubens- und Kirchenhasses („odıum fıde1“) be1 den Vertol-
SCIN, schließlich die bewufßte Annahme des Todes für Christus und für die Bezeugung
des Glaubens. Auf die Anwendbarkeit dieser Kriterien und die hıeraus resultierenden
Probleme wırd der Rezensent noch eingehen. Dıe Gesamtzahl der ermittelten deut-
schen Blutzeugen des ts beträgt (hier und 1M folgenden ach eigener Nachzäh-
lung) nıcht wenıger als 736 Diese verteılen sıch auf1er Kategorıen, die jeweıls gyesondert
behandelt werden. Den oröfßten Anteıl MIt ELW der Hältte bilden die Opfer des Natıo-
nalsozialısmus (1—904). Es sınd 169 Diözesanpriester, Ordensmänner, sechs Or-
densfrauen der weıbliche Mitglieder VO Instituten des geweihten Lebenss, 119 Laıen
(darunter 14 Frauen), 354 Es folgen die Blutzeugen AaUus der Zeıt des Kom-
mMmun1ısmus e  > VO denen der promiınenteste der Jesuit und estnısche Erzbischof
Profittlich ISt, dessen Schicksal erst nach der Wende aufgeklärt wurde 910—-14). SOonst
sınd tast durchweg rufßlanddeutsche ast ausschliefßlich AUS den 310er Jahren) un! do-
nauschwäbische (meıst 1M Zusammenhang der Kriegshandlungen nde des Welt-
krieges) Geıistliche, ınsgesamt 109 Gerade hıer liefß freilich die Lückenhaftigkeit der
Quellenüberlieterung 1Ur dürre Bıographien Keınen Fall 1etert die 40-Jjährige DDR=
Geschichte. Dıi1e drıtte Kategorıe bilden die „Reinheitsmartyrien“ (993—-1081). Den
oröfßten 'eıl davon bılden Ordensfrauen und andere Frauen, dıe Ende des Welt-
krieges durch sowjetische Soldaten den Tod erlitten SOW1e VOT allem Geıistliche, die die
Frauen schützen suchten. Dıi1e Gesamtzahl beläuft sıch auf sı Schliefßlich erstreckt
sıch die vierte Kategorıie, die der Martyrıen A4US den Missıonsländern, irC. das I1

Jhdt (1083—-1240). Es sınd insgesamt 192 die sıch zeıitlich un: raäumlich VOT allem auf
tfolgende Gruppen verteılen: Steyler Mıssıonare und Missionsschwestern 1n Neuguinea
be] der japanıschen Invasıon 1mM Weltkrieg Opfer); christliche Schulbrüder 1n Ma-
nıla, die 1945 durch die Japaner nıedergemetzelt wurden (12); Benediktiner un Bene-
diktinerinnen VO St Ottilien und JTutzıng 1n Nordkorea (Abtei Tukwon)O
(30); Missionsdominikanerinnen, Jesuiten und Marıanhıller 1n Rhodesien-Simbabwe 1n
der eıt des Bürgerkrieges (B VO  - insgesamt katholischen Miıssıonaren).

Die Einzelbiographien sınd VO mehr als 135 Fachleuten, oft erstrangıgen Spezıalı-
SteN, erstellt. S1e sind, soweıt CS der Rezensent überblicken kann, AUS den besten Quellen
geschöpftt, bıeten eın Foto und auf meılst wel bıs 1er Doppelseiten einen Gesamtabriı{
des Lebens SOWI1e 1ne Darstellung der näheren Umstände des Todes, bzw. der ıhm
tührenden Konflikte, nıcht zuletzt eıne Werk-, Quellen- und Literaturübersicht. Sıe VCI-

schweigen ı. allg uch nıcht „sperrige“ Intormatiıonen un! wenıger „erbauliche“ Seıiten
(sO 7B 198 Schmider F: Freiburger Pfarrer Fränznick). Wenigstens LäfSt sıch dies
für dıe (historısch sıcher besten erforschte) NS-Zeıt E Für die bekannteren
Namen W1€ Klausener, Lichtenberg, Delp, Metzger, Leıisner, die Lübecker Kapläne, L efs
terhaus, rofß der Edıth Stein bringen S1e War 1n den wenıgsten Fällen HeGcUuEe Intorma-
tıonen, wohl ber tür viele andere Priester un! Laıen, die iıhr Glaubenszeugnis mıiıt dem
Leben bezahlten un: kaum ber den Okalen Rahmen hınaus und häufıg nıcht einmal
dort ekannt sınd. In sehr vielen Fällen geschieht 1€es Hıinzuziehung unveröttent-
ıchter schriftlicher der muündlicher Quellen Dies 1Sst uch deshalb eın immenser (36*
wınn, weıl C vergleichbare Zusammenstellungen bisher 1Ur für den Klerus gab, aNSC-
fangen VO Kempner und Weiıler bıs der etzten orofßen Monographie VO Ulrich VO:
Hehl und anderen „Priester Hıtlers Terror“ letzte Aufl Beıide werden
ihren Rang behalten. Einerseıts 1st Hehl 1el umftassender und berichtet über alle Priester
1n Deutschland, VO denen ırgendwie festgestellt werden kann, da{fß S1e uch NUur kurz,
eLtwa durch einzelne Gestapo- Vorladungen, mıiıt dem NS-Regime in Konflikt gerieten.
ber dies geschieht immer L1UTLr 1ın ganz knappen Aufzählungen der entsprechenden
/wangsmali$nahmen, Verweıs auft weıtere Lıiteratur. Hıer geht NUur um den
sentliıch kleineren Personenkreıs, der ettektiv den Konflikt mıiıt seiınem Leben ezahlte
ber CS geschıieht iıne austührlichere Darstellung un Würdigung der Person un! der
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Umsstände des Todes Und VOTr allem 1st Hehl rein „klerikal“ Orlentiert mufß auch,
gesichts des Umfangs). Eıne Gesamtübersicht über die Laıen, die als yläubige Katholi-
ken Opftern des rıtten Reiches wurden, tehlte bısher uch 11UTr aNSatz- und VEI-
suchsweiıse. Schon deshalb mu{ INa  $ dem Herausgeber dankbar se1N, da{fß 1es be1
allen bleibenden Problemen un! Fragen, die 1mM tolgenden noch angesprochen werden
wenı1gstens unternımmt.

Statistische Rückschlüsse erlauben diese Einzeldarstellungen sicher 1e] weniıger als
der 1e] umtassender angelegte Überblick Hehls Dennoch bıeten sS1e auch einen Einblick
in die Palette möglichen Verhaltens spezıell VO gläubigen Katholiken, das in der NS-
eıt tödliche Folgen haben konnte. Konkrete Anlässe, die 1n der Häufigkeit obenan STE-

hen, sind: Zulassung VO Polen ZU Gottesdienst, Verbreitung der Galen-Predigten, ot-
tene Gespräche ber die milıitärische Lage bzw. Zweıtel Endsieg ın seelsorglichen (78-
sprächen. Eınsatz für verfolgte Juden der gal Fluchrthilfe als (Haupt-)Ursache des
Martyrıums begegnet relatıv seltener, 1st ber doch 1n wenıgstens siıeben Fällen 4USZUI1N1a-

chen, außer dem bekannten Fall des Dompropstes Lichtenbergzbe1 Bäcker-
meı1ıster Andreas Gıirkens aus Hostel be] Mechernich (41—45), Stadtpfarrer Ruf 1n Fre1-
burg B  „ Wılhelm Frede ın Kleve (466—468), Johannes raft VO Francken-
Sierstorpff (629—-632), Heribert Kluger (Z394.) und dem Pallottinerpater Max Josef
Größer (826—-828). Wohl aber oibt außer Edith Stein och eıne Reihe katholischer
Frauen jüdischer Herkunftt, die 1n den Vernichtungslagern das Schicksal iıhres Volkes teıl-
ten. Von hingerichteten katholischen Kriegsdienstverweigerern sınd die Namen VO

Franz Jägerstätter als Osterreicher 1jer nıcht behandelt) un! des Pallottinerpaters Franz
Reinisc E  » dessen Konflikte mıi1t seınen Ordensobern darüber uch nıcht VeEeI-

schwıegen werden, einigermafßen bekannt, die ine Teilnahme Hıtlers Krıeg als 95  -
gerechten Krieg“ ablehnten ber o1ibt och einıge mehr, die auch 1er aufgenommen
sınd, insbesondere die beiden prinzıplellen Pazifisten und Mitglieder der (von Metzger
gegründeten) Christkönigsgesellschaft Michael Lerpscher (65—68) und Josef Ruft (72—-75)
Insgesamt 1st die Zusammenstellung VO  a ELTW 700 Biographien, VO denen die meısten
zugleich Zut un! treftfend die entscheidenden Punkte herausarbeıten, leicht lesbar sınd
und uch Problemen und kritischen Punkten nıcht ausweıchen, eıne hervorragende L
StUNg, für die InNnan sowohl dem Herausgeber w1e den Einzelvertassern ankbar se1ın muß

Erhebliche Fragen, sowohl historischer w1e theologischer Art; stellen sıch jedoch 1in
bezug auf Einordnung, Kategorisierung und Kriterien der Autnahme seıtens des Her-
ausgebers. Der Rezensent moöchte sıch hıer auf die NS-Zeıt beschränken, da die Probleme
für die anderen Kategorien anz anderer Natur sınd Gleich hıer se1l betont: Der uch
schon geäußerte Vorwurf, das uch se1 eine einselt1g gloriıfizıerende Erfolgsgeschichte,
die VO katholischem und kırchlichem Versagen blenke, 1St ehl Platz; weıl CS hıer
nıcht eıne Geschichte VO Verhältnis katholischer Kırche und geht. Dennoch
mu{ß testgestellt werden, dafß der Herausgeber sehr roßzügıg 1n seınen Krıterien verfah-
LCI)1 1St. Denn zunächst einmal efinden sıch dl 354 „Blutzeu AaUS der eıt des
Nationalsozialismus“ 45 Namen, d16 1n Wirklichkeit nıcht NS-Op sınd Es handelt
sıch hıer SAamıt und sonders Priester, die e1m wietischen Einmarsch die Flucht ab-
lehnten, als ute Hırten be] ıhrer Herde Jeıben Iten und 1€eSs mMI1t ıhrem Leben be-
zahlten der uch aus Glaubenshafß verschleppt der 1n der Gefangenschaft erschossen
wurden. Dazu gehören tast alle Opfer aus dem Bıstum Ermland außer dreien; CS gehören
azu der Aachener Divisıonspfarrer (zustav aab (22-24), 4UsSs der Erzdiözese Breslau
Kaplan Frenzel (609; Erzpriester Gruzy (61 Erzpriester Rösler (6201{.), Pftarrer
Sabisch (621[ Erz rıester Sauer (623 EX, Ptarrer Scholl (624 E3 Kurat Sıkora (626
schliefßlich VO Or enspriestern Kortendieck und Droznıiak s  9 Heribert
Schulz S] z  9 die Redemptoristen Bernhard Klodwig und Josef Kolfenbach
845-—848), die Steyler Johannes Frank, Gotttried Fuchs und Georg Heide (864—
872) So schmilzt die Zahl VO 2354 schon einmal aut 309 Wiäre CS nıcht besser SCWESCH,
diese mi1t der Grofßzahl der „Reinheitsmartyrien“ 1n die Kategorıe der „Opfer des SOW]JE-
tischen Einmarsches“ zusammenzufassen, zumal „Reinheitsmartyrıen“ schon als SsS-
historische Kategorie VO den rel anderen historischen absticht und die sıeben erblei-
benden (Junge Mädchen, das Jüngste 11 Jahre alt, die VO 1905 bıs 1969 VO  - jugendlichen
Sexualtätern ermordet wurden) erhebliche Probleme bieten, die Quellen meı1st nıcht ber
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allen 7 weıitel rhaben sınd und schon die hagiographisch-glorifizierénde Form der Dar-
stellung sıch VO der SONST me1st vorwiegenden kritisch-nüchternen bhebt?

Dafß bei der Gliederung nach Diözesen ınnerhalb des heutigen Deutschland die heu-
tige Diözesaneinteulung zugrundegelegt wird, offensichtlich uch Bıstümern
Ww1€ Hamburg, Essen un! Erturt Identifikationsfiguren Z geben, 1st noch verzeihlich;
ZUE störenden historischen Anachronismus wiırd CS jedoch vollends, VO Märty-
Termn aus den „Jurisdiktionsbereichen der Visıtatoren“ (nıcht Bıstümer) Breslau, Danzıg,
Ermland, Schneidemühl, Glatz und Sudetenland gesprochen wiıird FErheblichere Pro-
eme tellen sıch jedoch bel der Anwendung der theologischen Kategorıie des „Marty-
riums“ Der tradıtionelle kirchliche Begriff 1St, WCI111 nıcht al VO der spezifi-
schen Juristischen Eıgenart römischer Christenprozesse, zumindest doch VO den
klassıschen „Religionsverfolgungen“ prä-moderner Staaten her bestimmt. Da: sıch hier
für die Anwendung auf eın Regime WI1eEe das des Probleme ergeben, wird VO Moaoll
‚Wal gesehen und angedeutet (XXX 3 ber leider nıcht genügend ausgeführt. Sıcher
1st wahr, da{fß dabe!1 darauft ankommt, einmal VO seıten des Opfters den jeweıligen bio-
graphischen Hintergrund 1n den Blick nehmen, w1e auch VO seıten der Parte1ı und
des Staates die wirklichen Motiıve Jedoch bedürtte hier eiıner austührlicheren
Reflexion, den traditionellen kirchlichen M.sbegriff unbeschadet seiner bleibenden
Geltung sinnvoll aut diese Periode anzuwenden. Dies vermıßt IinNnan hıer. Moll erwähnt
1er durchaus, da:‘ manche empfohlenen Kandıdaten diese Prüfung nıcht bestanden ha-
ben (XXXIUN). Und doch würde INall, hne Namen erfahren, N} wıssen, welche
negatıven Kriterien B angewandt sınd Eın Hauptproblem, das jedoch nırgendwo
richtig thematisıert wird, 1st (zunächst eintach auf der objektiven Ebene des Handelns)
das Verhältnıis VO „Relig1ösem“ und „Politischem“. Inwietern 1St „politischer Wider-
stand“, sofern OT VO oläubigen Katholiken der Christen un! AUsSs christlicher UÜberzeu-
gSUunNng geschieht, schon genügend, un VO christlichem sprechen? Auf der einen
Seıte würde eine scharte und eindeutige Scheidung VO „Relig1ö6sem“ un „politischen
Widerstand“ nıcht 1L1UI dem traditionellen M.sbegriff widersprechen (zu dem nıcht 1Ur

der To. des „Glaubens“, sondern uch eiıner „christlichen Tugend“ gehört);
s1e ware auch hıistorisch be1 einem totalıtären 5System Ww1e€e dem unsachgemäfßs und
würde uch Männer w1e€e Delp, Letterhaus der rofß den Raster tallen lassen.
ber genugt C WEe11n kirchentreue Katholiken eshalb erschossen wurden, weıl S1€
1945 die weiße Flagge hıfsten un! ıhre Stadt den Amerikanern übergeben wollten, Ww1e€e
hiıer 1n eıner Reihe VO Aällen? Genugt C5S, WEn be1 Altred Kranztelder (61—64) 1im
Zusammenhang der Mitwisserschaftt e1ım 20. Juli „trommer «  Sınn  9 belegt NILC Mıt-
gliedschaft in der Kempten 91 (62), das belegt? Wo 1st hıer die Grenze?
Wenn jeder eın Maärtyrer ist, der als gläubiger Christ 1n der Konsequenz pflichtgemäßen
Handelns den Tod erleidet, dann nıcht nde uch eın gläubıiger Soldat ın
eiınem „gerechten” (oder VO ıhm subjektiv für gerecht gehaltenen) Krıeg er eın Poli-
Z1St, der 1m Kampf Verbrecher umkommt)? Müßfste nıcht zumiındest für gewaltsa-
IN  $ Widerstand und „Iyrannenmord“ dasselbe gelten WwI1e tür einen Verteidigungs-
krieg: da{fß ‚War sıttlıch rlaubt und geboten se1ın kann, ber als vewaltsames Handeln
nıcht dem speziıfischen Zeichencharakter des M.s entspricht? Hıer jedenfalls hat Man

den Eındruck, da{ß 1n sehr unbekümmerter und grofßzügiger Weıse, möglicherweıse aus

apologetischen Gründen, gegenüber anderen weltanschaulichen Gru PCI möglıchst
viele „Märtyrer” (ın welchem Sınne genau?) aufweisen können, Jeg iıche Form des
Wıderstandes, W CII S1e VO  - kırchentreuen Katholiıken yeschah und zr Tode tührte, als
Voraussetzung des M.s anerkannt wiırd. Es se1 Nur darauf hingewiesen, da{fß die Anwen-
dung dieser Kategorien z.B aut Lateinamerika Konsequenzen ührt, die jedenfalls
derzeit VO Rom abgelehnt werden. Man ann nıcht autf der eınen Seıte gegenüber dem
NS-Regime, das ohnehin vorbeı 1St, eiıner sehr sorglosen Anwendung des M.s-Begriffs
das Wort reden, anderseıts be1 solchen, die iıhres FEınsatzes tür die Armen willen den
gewaltsamen Tod erleiden, w1e€e be1 Erzbischot Romero oder den Jesuiten der UCA 1n
San Salvador, ablehnen, VO sprechen.

uch abgesehen davon bıeten einıge Fälle Anlafß Fragen. Zumindest ware vorsich-
tıge Zurückhaltung und eın „Non lıquet“ angebrachter SCWESCH. Entweder 1St der Zu-
sammenhang des Todes mıt relig1ösen und Glaubensmotiven nıcht klar (sO bei Matthıias
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Kaıser /9—82, Michael Lottner 550-552), der die bewufte Annahme des Todes 1st
belegt (Erwiın Lörsch 587-590), der der Zusammenhang des oft erst nach Jahren erfolg-
ten Todes MI1t Gefängnis, Vernehmungen der Gestapo-Haft 1sSt keineswegs klar (Pfar-
OT alsert 198—202, Dekan Meckler 209—212, der geistliche Gymnası1alprofessor Zinßer
357-359), der auch die näheren Umstände sınd überhaupt wen1g bekannt ose
Schaftrath 47—49, Pfarrer Aloıs Brugger 188—191, Adolft Anton Falkowskı 3/2-3/4,
Konvıktpräses Fınke 480—482, Erzdechant (Dit 709) Hıer hat Ianl den Eiındruck, dafß,
schon um keine Gemeinde der Gruppe verprellen, allzuleicht der Vox populı nach-
vgegeben wurde, S WEe1n Or dem Freiburger Dekan Meckler, dessen Herzantfall uch
nach dem Urteil des Freiburger Ordinarıats VO 1964 nıcht auf Gefängnishaft der Ver-
nehmungen zurückzuführen ISt: heifßt: „Für die Gläubigen seıner Gemeinde WT eın
Märtyrer” So wırd natürlic jeglicher hıstorischen Mythenbildung Tür und Tor
geöffnet. Und WE nıcht NUuUr Reinisch und Jagerstatter, sondern uch prinzıpielle Pazı-
fisten als Maärtyrer anerkannt werden, ann g1bt dafür WAar Präzedenztälle 1n der al-
ten Kırche; fragt sıch ber doch, ob sıch der Herausgeber der Tragweıte eıner solchen
Autnahme bewußt 1ISt, zumal wWwenNnn andererseıts Priester, die 1im Straftbataillon gefallen
sınd, w1e Leonhard Berger (91—94), eıbold OSB un Heribert Abel
7  ' 1n seıne Liste aufnımmt W as wıederum umgekehrt 1mM Blick auf die ırchli-
che TIradıition höchst fragwürdıg ISt.

Der Rezensent erhebt nıcht den Anspruch, diese Probleme lösen können; un
vieles wırd sıch angesichts der Quellenlage schon historisch nıcht mıt Siıcherheit klären
lassen. Es ware jedoch angebracht SCWESCH, auf diese offenen Fragen hinzuweıisen und
nıcht den FEindruck erwecken, als ermoO ıchten die Kriıterien Lambertinis schon VO

sıch A4aUus eindeutige Antworten und als mu ten S1e nıcht erst 1n eine euese historische S1-
tuatıon übersetzt werden. Immerhin ewahrt diese Publikation ıhre unersetzliche Be-
deutung. Es 1st schon wiıchtig, da{ß INa viele kaum bekannte Namen hier verıfizieren
kann. Man wird in jedem Fall aut s1€e zurückgreifen, WECI111 I1a  . Grundintormationen
über deutsche katholische Priester, Ordensleute und VOT allem uch Laıen sucht, die e1N-
mal dem NS-Regime, ann uch 1n anderen Sıtuationen Opfter ihrer christlichen
Überzeugung wurden. Aus den wohl tast durchweg zuverlässıgen Intormationen der
Einzelbiographien et INa das Material,; aus dem INan 1n Einzeltällen auch andere
Schlüsse zıehen INa K SCHATZ

Systematische Theologie
HOFF, ]ofiANNE5‚ Spiritualität UN Sprachverlust. Theologie nach Foucault und 1 JEr

riıda. Paderborn U:a Schöningh 1999 344

Während die systematisch-theologische Auseinandersetzung mıt Jacques Derrida VOT

allem 1n den USA, aber zuletzt uch 1n Deutschland bereits eingesetzt hat, betritt Hofft
E mıt der Einbeziehung Michel Foucaults 1ın den theologischen Diskurs insotern
Neuland, als sıch bei der Tübinger theologischen Dıiıssertation dıie eutsch-
sprachıge systematisch-theologische Monographie Foucault un! Theologie andelt.
ber uch insgesamt 1St eın Verdienst des Verf., eıne NECUC Runde theologischer Re-
zeption zeitgenössischen Denkens eingeleitet haben

Die geläufige Formel „Theolo 1e nach SM kann verstanden werden als „nach“
„post” 1m zeıtlichen und begrif ichen Sınn, ber uch als „gemäfß“ „secundum“
Gleich auf den ersten Seıten 1st bemerken, da{fß eine Theologie gemäfß Derrida und
Foucault intendiert; versucht, ausgehend VO Denken Derridas und Foucaults, die
katholische Fundamentaltheologie auf dem Boden zeitgenössıschen Denkens J®

kern, uch wenn dabei „allerdings mıiıt gravierenden Verfremdungseffekten rechnen“
se1 (18) Eın sehr gewichtiger Effekt wiırd gleich Begınn genannt: das „1N der Schwebe
Halten“ VO Unterscheidungen un! renzen. Das erklärtermaßen dekonstruktivistı-
sche Vorgehen (19) bringt ELTW die renzen 7zwıischen theologischer Pro deutik und
„eigentlicher“ Theologie SOWI1e diverse Disziplingrenzen (Theologie Phi osophie, Re-
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